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1. Einleitung  

Wir bedanken uns für die Möglichkeit, im Rahmen der Anhörung des Ausschusses für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landtags Nordrhein-Westfalen am 1.Juli 2025 eine 
schriftliche Stellungnahme zum Antrag der SPD-Fraktion (Drucksache 18/13147) abzugeben. 
 
Als einer der größten Industriestandorte in Nordrhein-Westfalen und als aktiver Gestalter der 
Energiewende begrüßen wir ausdrücklich den politischen Dialog über die Zukunft der 
Raffineriestandorte im Land. Die Transformation hin zu einer klimaneutralen Industrie ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die nur im Schulterschluss zwischen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft gelingen kann. 
 
Wir sehen in der Diskussion eine wichtige Gelegenheit, gemeinsam tragfähige Lösungen zu 
entwickeln, die sowohl die Versorgungssicherheit und Wettbewerbsfähigkeit des 
Industriestandorts NRW sichern als auch den Weg in eine nachhaltige Zukunft ebnen. Shell ist 
bereit, diesen Weg konstruktiv, transparent und partnerschaftlich mitzugestalten. 
 

2. Bedeutung des Standortes für Nordrhein-Westfalen 

Der Shell Energy and Chemicals Park Rheinland (Shell Rheinland) ist ein zentraler Pfeiler der 
industriellen Infrastruktur in Nordrhein-Westfalen. Mit den integrierten Werken in Köln-Godorf 
und Wesseling trägt Shell maßgeblich zur Energieversorgung, industriellen Wertschöpfung und 
wirtschaftlichen Stabilität der Region sowie Versorgungssicherheit bei. Shell Rheinland ist nicht 
nur ein bedeutender Arbeitgeber, sondern auch ein Innovationsmotor für die Transformation der 
Industrie hin zu klimaneutralen Prozessen. Seine strategische Lage im Rheinischen Revier macht 
sie zu einem unverzichtbaren Bestandteil der regionalen und nationalen Energie- und 
Chemieversorgung. 
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Viele Schritte zur Transformation des Shell Energy and Chemicals Park Rheinland, wie der 
Elektrolyseur zur Produktion von Wasserstoff aus erneuerbaren Energien, REFHYNE 1, die im 
April 2024 eröffnete Bio-LNG-Anlage oder auch das neue Gaskraftwerk Genesis, sind bereits 
umgesetzt. Im März 2025 wurde die Rohölverarbeitung im Werk Wesseling beendet und die 
Rohöl-Destillation abgeschaltet. 2028 wird die R3-Baseoil-Anlage in Betrieb genommen. Die 
finale Investitionsentscheidung für einen zweiten Elektrolyseur, REFHYNE 2, mit einer Kapazität 
von 100 MW ist im Juli 2024 getroffen worden. Die Anlage befindet sich aktuell im Bau. 
REFHYNE 2 soll 2027 in Betrieb gehen. Diese Projekt-Entscheidungen dokumentieren Shells 
Aktivität, mit erheblichen Investitionen die Transformation des Standortes möglich zu machen 
und zukunftsfähige Qualitätsprodukte mit weniger CO2-Emissionen herzustellen. 
 

2.1 Arbeitsplätze am Standort zukunftsfähig gestalten  

Im Shell Energy and Chemicals Park Rheinland sind derzeit rund 3.000 Menschen beschäftigt. 
Etwa 1.400 dieser Personen sind direkt bei Shell angestellt; bei der anderen Hälfte handelt es 
sich um sog. Kontraktoren. Darüber hinaus sichert der Standort zahlreiche weitere Jobs in 
Zulieferbetrieben sowie in der nachgelagerten Industrie. Jeder Arbeitsplatz in der Raffinerie 
schafft dabei bis zu fünf zusätzliche Arbeitsplätze in der Region – ein bedeutender Motor für die 
wirtschaftliche Entwicklung vor Ort. 
 
Damit der Standort zukunftsfähig bleibt und um den neuen Arbeitsbedingungen eines 
transformierten Standorts gerecht zu werden, wurde ein Lean Operating Modell (LOM) 
umgesetzt. Ziel ist, die Arbeitsweisen schrittweise für die neuen Herausforderungen zu 
optimieren, Silos abzubauen, Doppelarbeiten zu vermeiden und insgesamt planbarere 
Projektabläufe und schnellere Durchführung zu ermöglichen.  
 
Shell steht selbstverständlich für tarifgebundene, mitbestimmte und zukunftssichere 
Industriearbeitsplätze. Die wirtschaftliche Bedeutung erstreckt sich weit über Shell Rheinland 
hinaus – sie ist ein zentraler Bestandteil des industriellen Ökosystems in NRW. 
 
Im Shell Energy and Chemicals Park Rheinland wird zudem Ausbildung großgeschrieben – als 
gezielte Investition in die Zukunft des Standorts und der Region. Die Ausbildung erfolgt praxisnah 
und findet im werkseigenen Bildungszentrum statt, das moderne Technika, Werkstätten und 
Labore für eine hochwertige Qualifizierung bietet. Insgesamt befinden sich rund 100 junge 
Menschen in Ausbildung. Shell sieht die Ausbildung als integralen Bestandteil der 
Standortentwicklung und Transformation. Die Nachwuchskräfte sollen aktiv zur erfolgreichen 
Zukunft des Parks beitragen. 
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2.2 Versorgungssicherheit und Verbundstandort 

Der Shell Energy and Chemicals Park Rheinland ist ein integraler Bestandteil des Verbundsystems 
der chemischen Industrie in NRW. Die enge Verzahnung mit benachbarten Betrieben ermöglicht 
effiziente Produktionsprozesse, reduziert Transportaufwand und stärkt die 
Versorgungssicherheit. Der Standort trägt wesentlich zur Resilienz der industriellen Infrastruktur 
bei und ist ein entscheidender Faktor für die Stabilität der Wertschöpfungsketten.  
 
Shell ist zudem Mitglied im Erdölbevorratungsverband (EVB). Im Rahmen dessen ist der Standort 
im Kölner-Süden Teil der nationalen Öl- und Treibstoffreserve. Diese dient der strategischen 
Bevorratung von Rohöl und Erdölprodukten, um im Krisenfall die Versorgung für mindestens 90 
Tage sicherzustellen. 
 

3. Herausforderungen angehen und Wettbewerbsfähigkeit stärken 

Unternehmen kämpfen mit multiplen Herausforderungen wie hohe Energiepreise, 
Lieferkettenprobleme, Klimaanforderungen, Fachkräftemangel und überbordende Bürokratie – 
bei begrenzten Ressourcen. Dies beeinträchtigt den Fokus auf die ambitionierten Klimaziele der 
Landes- und Bundesregierung und gefährdet gleichzeitig die wettbewerbs- und Wirtschaftlichkeit 
der Industrie. 
 
Trotz erheblicher Investitionen in die Dekarbonisierung unserer Prozesse im Shell Energy and 
Chemicals Park Rheinland bleiben die Herausforderungen immens. Sie garantieren nicht mittel- 
bis langfristig nicht den Erhalt des Standortes. Ohne ein rasches Eingreifen des Gesetzgebers 
zur Lösung der bekannten Probleme und zur Umsetzung notwendiger regulatorischer 
Maßnahmen sind Wettbewerbsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit ernsthaft gefährdet. 
 
Im Zuge der über mehrere Jahre laufenden Transformation des Standortes wird die Zahl der 
Arbeitsplätze schrittweise und sozialverträglich auf 1.170 Mitarbeitende angepasst. Dies ist 
notwendig, um am Standort auch in Zukunft wettbewerbsfähig produzieren zu können.  
Raffineriestandorte sind zentrale Treiber wirtschaftlicher Wertschöpfung und bilden das 
Rückgrat der industriellen Lieferketten. Sie sind zudem unverzichtbar für die Mobilität unserer 
Gesellschaft. Eine Schließung solcher Standorte hätte somit unmittelbare und gravierende 
Folgen – insbesondere für die chemische Industrie in Nordrhein-Westfalen sowie für die 
allgemeine Versorgungssicherheit. Dies betrifft nicht nur Privatpersonen, sondern auch Wirtschaft 
und Staat. 
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Gerade in Zeiten internationaler Krisen und geopolitischer Spannungen ist die sichere 
Versorgung mit (petro-)chemischen Grundstoffen und Treibstoffen ein entscheidender Faktor für 
die Unabhängigkeit und Resilienz eines Landes. 
 
Überhöhte Energiekosten, steigende CO₂-Preise sowie das Fehlen regulatorischer 
Rahmenbedingungen für erneuerbare Kraftstoffe und einer tragfähigen Infrastruktur für 
Wasserstoff (H₂) und Kohlendioxid (CO₂) beeinträchtigen die Wirtschaftlichkeit erheblich. 
 
Klare und nachhaltige marktwirtschaftliche Treiber und einfache staatliche Regulierungen 
würden helfen, die Komplexität zu reduzieren und wären damit für das Erreichen der Klimaziele 
sowie zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit förderlich. Unternehmen oder Privatpersonen 
benötigen klare, einfache und verlässliche Rahmenbedingungen, um zukunftssichere 
Investitionsentscheidungen zu treffen. Ein Beispiel dafür ist RED II, denn die Übergangszeit 
zwischen RED II und RED III sorgt für Unsicherheit bei Unternehmen, Zertifizierungsstellen und 
Behörden. Viele Systemdokumente müssen überarbeitet und von der EU-Kommission erneut 
anerkannt werden. Diese Prozesse sind noch nicht abgeschlossen, was zu Verzögerungen und 
Unsicherheiten in der Anwendung führt. 
 

3.1 Wettbewerbsfähige Stromkosten notwendig 
 
Wettbewerbsfähige Strompreise für die Industrie in NRW sind notwendig, um 
wettbewerbsfähige Raffinerien und Chemiebetriebe zu ermöglichen und weitere Investitionen 
zu fördern. Die hohen Energiekosten stellen einen Wettbewerbsnachteil gegenüber anderen 
EU-Staaten aber auch internationalen Playern, wie China und USA dar.  
 
Generell gilt, dass verlässliche und planbare Rahmenbedingungen für Stromkostenregelungen 
notwendig sind. Die stündliche Korrelation (hourly Matching) ab 2030 bei der Nutzung von 
Erneuerbarer Energie führt bspw. zu Einschränkung der Auslastung von Elektrolyseuren von bis 
zu -50 % und Kostensteigerung. Aufgrund des Strommixes ist die Produktion von nachhaltigem 
Wasserstoff teurer als in anderen EU-Staaten. Ferner muss die Netzentgeltbefreiung für 
Elektrolyseure beibehalten werden, um diese wirtschaftlich zu betreiben.  
 
Um Elektrolyseure wirtschaftlich betreiben zu können, muss die RED III schnellstmöglich 
implementiert werden – sie ist ein zentraler Hebel für die Wettbewerbsfähigkeit von Projekten 
wie REFHYNE 2 und Voraussetzung für weitere Investitionen in grünen Wasserstoff. 
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3.2 Wettbewerbsfähige CO2-Bepreisung 
 

Die Bepreisung von CO2-Emissionen – durch Zertifikatssysteme, aber auch (Energie)Steuern 
oder (CO2)Abgaben – ist ein wichtiger Anreiz für die Transformation. Allerdings darf sie nicht 
zu Lasten der Wettbewerbsfähigkeit von Raffinerien und (Chemie)Industrie führen. Staatliche 
Einnahmen aus der CO2-Bepreisung von Raffinerie-Produktion und -Produkten können außerdem 
finanzielle Mittel für die Transformation generieren. Die Einbindung von CO₂-Zertifikaten bringt 
zusätzliche Komplexität sowie strikte Fristen bei der Ausarbeitung von Klimaneutralitätsplänen 
mit sich. Angesichts des geplanten Auslaufens der CO₂-Zertifikate ab 2039 besteht dringender 
Klärungsbedarf hinsichtlich der zukünftigen regulatorischen Rahmenbedingungen. 
 

3.3 Förderung regenerativer Kraftstoffe 

Erneuerbare Kraftstoffe müssen stärker unterstützt und in den Fokus der Energiepolitik gerückt 
werden. Im Rahmen der Umsetzung der RED III in das Bundes-Immissionsschutzgesetz spricht 
sich Shell dafür aus, die Treibhausgasquote zu stärken, sektorale Ziele für die Straße, Luftfahrt 
und Marine beizubehalten und die PtL-Quote durch eine RFNBO-Subquote zu ersetzen. 
 
Zudem wird eine Stärkung der Zertifizierungssysteme für fortschrittliche Biokraftstoffe 
angestrebt. Ein zentrales Anliegen ist dabei die zeitnahe und verpflichtende Einführung der 
Unionsdatenbank, um Transparenz und Rückverfolgbarkeit entlang der Lieferkette 
sicherzustellen. 
 
Es ist zudem eine Anpassung der Eurovignetten-Richtlinie erforderlich. Dabei sollte die Ausnahme 
für emissionsfreie Lkw verlängert und eine Differenzierung zwischen biogenen und fossilen 
Kraftstoffen eingeführt werden. Dies würde eine bessere Einstufung von Bio-LNG und HVO100 
durch die Zuordnung zu einer attraktiveren Mautkategorie ermöglichen. 
Auch im Bereich der Energiesteuer wird eine Differenzierung zwischen biogenen und fossilen 
Kraftstoffen gefordert. Dies erfordert eine Anpassung sowohl der europäischen 
Energiesteuerrichtlinie als auch des nationalen Energiesteuergesetzes. 
 
Eine Anhebung der sogenannten Blending Walls, um die Beimischung von bis zu 20 Prozent 
Bioethanol (E20) zu ermöglichen ist notwendig. Voraussetzung dafür ist die Anpassung der 
Kraftstoffqualitätsrichtlinie sowie der 10. Verordnung zur Durchführung des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes. 
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3.4 Ausbau der Infrastruktur 

Eine gute Infrastruktur ist für wirtschaftlichen Erfolg und Wettbewerbsfähigkeit unerlässlich.  
Hier kann das Land NRW mit optimierten Genehmigungsverfahren den Ausbau von Infrastruktur 
fördern und beschleunigen. 
 

3.4.1 Stromnetz ausbauen 

Bekannt ist, dass die Stromnetze deutlich ausgebaut werden müssen. Der Übergang zu 
erneuerbaren Energien muss schnell und gleichzeitig sicher erfolgen, ohne die Netzstabilität zu 
gefährden. Wenn unter anderem Produktionsstandorte wie Raffinerien oder andere große 
Chemiekomplexe bspw. in H2-Elektrolysen oder in die Elektrifizierung zur Dekarbonisierung 
investieren, werden Anschlussleistungen von vielen 100 MW erforderlich sein.  
 
Gleichzeitig können Elektrolyseure aber auch zur Netzstabilisierung eingesetzt werden, da 
Wasserstoff – falls kein anderer Abnehmer vorhanden ist – auch ins Erdgasnetz eingespeist 
werden könnte. Für eine nachhaltige Produktion mit höherem Elektrifizierungsgrad, wie bspw. 
bei Elektrolyseuren oder E-Heatern, muss daher genügend Grüner Strom kontinuierlich zur 
Verfügung stehen.  
 
Die direkte Anbindung von Windparks an stromintensive Industrieunternehmen gestaltet sich 
derzeit als wirtschaftlich unattraktiv. Grund ist die aktuellen Förderpraxis: Windparks, die ihren 
Strom direkt ins öffentliche Netz einspeisen, erhalten für einen Zeitraum von 20 Jahren eine 
staatlich garantierte Vergütung in Höhe des 1,5-fachen Marktpreises. Im Vergleich dazu müssten 
Betreiber bei einer Direktlieferung an industrielle Abnehmer den Strom zum regulären Marktpreis 
verkaufen. Diese Förderstruktur setzt falsche Anreize und erschwert den Aufbau direkter, 
dezentraler Versorgungspartnerschaften zwischen Erzeugern und Verbrauchern. 
 

3.4.2 H2- und CO2-Infrastruktur 
 

Mittelfristig muss sowohl ein Wasserstoffnetz als auch ein CO2-Netz aufgebaut werden, beides 
über die Grenzen Deutschlands hinweg, um Ex- und Importe zu ermöglichen. Die H2-und CO2-
Netze sind als integriertes System zu betrachten, sie entfalten erst durch die 
grenzüberschreitende Betrachtung ihre ökonomische Stärke und Effizienz. 

Das H2-Kernnetz und der Delta-Rhine-Corridor sind daher wichtige Infrastrukturprojekte, welche 
zeitnah, i.e. für 2030, spätestens 2032, umgesetzt werden sollten. Eine enge Zusammenarbeit 
und Koordination zwischen NRW und den Niederlanden sowie zwischen beiden nationalen 
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Regierungen wäre zielführend und für eine erfolgreiche Energiewende in beiden Ländern 
unbedingt notwendig. Zeitliche Verzögerungen gefährden den H2-Markthochlauf und wirken 
sich direkt auf Investitionsentscheidungen aus.  

Hier wäre politische Unterstützung wünschenswert, um die Bedeutung und die termingerechte 
Umsetzung der Infrastruktur der Nachbarländer für in NRW ansässige Unternehmen 
hervorzuheben.  

Die Schaffung gesetzlicher Grundlagen, die den Einsatz von Carbon-Capture-Technologien wie 
CCS und CCU in Raffinerien ermöglichen und unterstützen, sind ein entscheidender Baustein für 
eine erfolgreiche industrielle Transformation. Denn auch an Raffineriestandorten treten 
wirtschaftlich unvermeidbare Emissionen auf. Wenn man die Vermeidung und die Reduktion von 
Emissionen immer vorrangig betrachtet und umsetzt, können Raffinerien ohne CCS langfristig 
ökonomisch nicht weiterbetrieben werden. Zudem eröffnet dies die Möglichkeit, blauen 
Wasserstoff als Übergangslösung zum Hochlauf eines Wasserstoffmarktes zu nutzen. 

Dazu bedarf es der Entwicklung grenzüberschreitender Wertschöpfungsketten, welche die 
geologische CO2-Speicherung in einem anderen Land ermöglicht. Die Anerkennung des 
überragenden öffentlichen Interesses für die Entwicklung von Transport- und 
Speicherinfrastrukturen ist zu begrüßen und für den CO2-Markthochlauf unerlässlich.  

Dabei geht es nicht nur um die eigenen schwer zu vermeidenden CO2-Emissionen, bspw. des 
Shell Energy and Chemicals Park Rheinland, sondern auch um einen künftigen Service, der Shell 
Kunden angeboten werden kann: Von der CO2-Abscheidung, über den Transport (via Zug, 
Schiff, Pipeline) und Zwischenspeicherung von LCO2 (verflüssigtes Kohlendioxid) in Häfen, bis 
hin zur Lagerung in geologischen Speicherkapazitäten. Mit den technischen Kernkompetenzen 
in der CO2-Abscheidung und -Endlagerung kann Shell helfen, die gesamte CO2-
Wertschöpfungskette für Kunden und Emittenten zu entwickeln. 

Neben dem Aufbau einer Wertschöpfungskette für CO₂ ist es ebenso entscheidend, Wasserstoff 
als kohlenstoffarmen bzw. nachhaltigen Energieträger der Zukunft gezielt zu fördern. 

Dort, wo es möglich und ökonomisch sinnvoll ist, setzen Shell und der Energy and Chemicals 
Park Rheinland auf den Einsatz von erneuerbarem und Low-Carbon-Wasserstoff. Hier spielt der 
Standort eine zentrale Rolle für Shell, aber auch für den deutschen H2-Markthochlauf insgesamt. 
Durch seine langjährige Erfahrung im Bereich Erzeugung und Handling von Wasserstoff ist der 
Shell Standort „Wasserstoff-Experte“, und die REFHYNE-Projekte zeigen, dass Shell diese 
Expertise weiter ausbauen will. Der Standort ist gleichzeitig Wasserstofferzeuger- und -
Verbraucher und damit ein Mini-Labor für den Wasserstoffmarkt. Am Standort werden heute 
schon grüner (RFNBO) und grauer Wasserstoff produziert. Mit Biogas lässt sich Bio-Wasserstoff 
herstellen. Für blauen Wasserstoff sind Investitionen in ein CCS-System erforderlich. Shell ist 
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bereit, Erfahrung mit anderen Markteilnehmern zu teilen und sich aktiv am Markthochlauf zu 
beteiligen. Dafür ist eine zuverlässige und zeitnahe Anbindung an das Kernnetz unerlässlich. 

Wenn H2 großflächig als Kraftstoff im Transportwesen eingesetzt werden soll, werden 
Tankwagenverladungen und entsprechende Investitionen an den Tankstellen notwendig  
Wenn Wasserstoff den angedachten Anteil von fossilen Brennstoffen zur Energieerzeugung 
übernehmen soll, wird Deutschland nicht ohne H2-Importe auskommen. Diese können in Form 
von sog. Wasserstoffträgern wie Ammoniak und Methanol eingeführt werden. Für die 
Umwandlung in Wasserstoff müsste dann ebenfalls die notwendige Infrastruktur geschaffen 
werden (z.B. Ammoniak-Cracker). Hier ist eine markt- und unternehmerfreundliche Regulierung 
wünschenswert, die es Investoren ermöglicht, eine wirtschaftliche Investitionsentscheidung zu 
treffen. Andernfalls drohen weitere Verzögerungen im Markthochlauf, wenn eine marktfreundlich 
gemeinte Regulierung (nTPA) verhindert, dass sich Projekte finanzieren und Cracker gebaut 
werden. Marktteilnehmern fällt es schwer, in ein Projekt zur Deckung des Eigenbedarfs zu 
investieren, wenn es keinen gesicherten (regulierten und transparenten) Zugriff für den 
Eigenbedarf gibt.   
 

3.5 Beschleunigung von Gesetzgebungsprozessen 

Weiterhin beobachten wir, dass Gesetzgebungsprozesse sehr langwierig sind. So lässt der 
Erlass von Delegated Acts zur EU-Erneuerbare Energien-Richtlinie lange auf sich warten, aber 
auch die nationale Implementierung oder Angleichung von Rechtsvorschriften im 
Zusammenhang mit dem Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG). Unternehmen halten sich 
in der Folge mit Investitionsentscheidungen, z.B. bei H2-Elektrolysen so lange zurück, bis die 
gesetzlichen Rahmenbedingungen rechtssicher vereinbart sind. Die zeitliche Verzögerung 
betrifft auch zahlreiche andere Gesetzesvorhaben.  

3.6 Überregulierung der EU-Vorgaben  

Es gibt die Tendenz, dass bei der Überführung von EU-Regelungen in nationales Recht häufig in 
Deutschland Verschärfungen eingebracht werden.  
 
Beispiele aus der Praxis: 

• Während in RefuelEUAviation verstärkt auf biogene SAF gesetzt wird, setzt das 
deutsche BImSchG weiterhin ausschließlich auf strombasierte Flugtreibstoffe. 

• UCOs (Used Cooking Oils) werden in Deutschland wie Schlachtabfälle behandelt, was 
einen Einsatz in der Fuel Produktion erschwert. Wenn die EU-RED-Novelle Spielraum für 
die Berücksichtigung von Recycled Carbon Fuels in der THG-Quote einräumt, sollte 
dieser auch genutzt werden.  
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• Die überarbeitete EU-Richtlinie über Industrieemissionen (IED) ist am 4. August 2024 in 
Kraft getreten und muss bis zum 1. Juli 2026 in deutsches Recht überführt werden. Bei 
der deutschen Umsetzung der IED sollen Doppelregelungen vermieden werden. 

• TA-Luft in Deutschland (positives Beispiel): Die Genehmigungsverfahren für die 
Transformation im Shell Energy and Chemicals Park Rheinland sind durch die neuesten 
technischen Vorschriften zur Erhaltung der Luftqualität (TA-Luft 2021, Technische 
Anleitung zur Reinhaltung der Luft) und Lärmschutzvorschriften betroffen. Die 
hochkomplexen Ansätze hätten zu Verzögerung der Transformation geführt und 
zusätzliche Kosten (in Millionenhöhe) verursacht. In Zusammenarbeit mit der 
Bezirksregierung Köln wurde eine alternative Methode zur Umsetzung der TA-Luft-Ziele 
etabliert.  

 
Die mit der Bezirksregierung abgestimmte Methodik sieht vor, TA-Luft-Elemente (für 
Neubauten, End-of-Life) mit Investitionen in die Lecksuche und -reparatur (Leak Detection And 
Repair – kurz: LDAR) zu kombinieren, um die Anforderungen an die Umweltziele zu erfüllen. 
Dies hat einen viel größeren positiven Einfluss auf die Reduzierung der Emissionen und führt 
zu einem deutlich geringeren Investitionsbedarf für Shell Rheinland. Die Methodik entspricht 
den EU-Vorgaben an den „best-verfügbaren Techniken (BVT)“ zur Vermeidung von diffusen 
Emissionen.  
 

Eine solch pragmatische Vereinfachung von Regulierungen bei gleichzeitiger Beibehaltung von 
Umwelt- und Prozesssicherheitsverbesserungen in Zusammenarbeit mit den Behörden (hier 
insbesondere die Bezirksregierung Köln) begrüßt Shell sehr.  
 
Wünschenswert wären generell EU-einheitliche Regeln, die möglichst überall 1:1 angewandt 
werden, um sogenanntes „Goldplating“ – also zusätzliche nationale Anforderungen über das 
EU-Recht hinaus – zu vermeiden und die Wettbewerbsfähigkeit der Industrie nicht unnötig zu 
belasten. 
 
Nordrhein-Westfalen sollte sich als wirtschaftsstarkes Bundesland mit erheblichem politischem 
Gewicht sowohl auf Bundesebene als auch in Brüssel wirkungsvoll für eine 1:1-Umsetzung von 
EU-Vorgaben einsetzen. 
 

3.7 Bürokratie belastet die Transformation und Wettbewerbsfähigkeit  
 

Einen großen Hebel zur Beschleunigung der Transformation und zur Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit sehen wir im Bürokratieabbau. Leider geht die Tendenz seit Jahren hin zu 
mehr Bürokratie, und viele neue Anforderungen erscheinen als praxisfern und stellen insofern 
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Investitionshemmnisse dar. Die Anzahl an behördlichen Verfahren ist exponentiell in den letzten 
Jahren gestiegen.  
 
NRW sollte sich für eine Vereinfachung regulatorischer Vorhaben bei gleichzeitiger 
Beibehaltung von Umwelt- und Prozesssicherheitsverbesserungen einsetzen.  
 
Beispiele aus der Praxis:  
Es gibt im Wasserrecht und Störfallrecht behördliche Verfahren mit sehr geringen 
Auslöseschwellen. Für kleine Rohrleitungsänderungen sind mittlerweile mehrere Verfahren nötig. 
Dies hemmt massiv den Weiterentwicklungsprozesse und die Transformation. 
 
Beschleunigte Genehmigungsverfahren durch die Digitalisierung von Prozessen sind nicht nur 
zeitgemäß, sondern auch dringend erforderlich – vorausgesetzt, ein sicheres Datenmanagement 
und der Schutz von Betriebsgeheimnissen sind gewährleistet. Angesichts allgemeiner 
Personalengpässe – auch in den Behörden – die durch die Vielzahl an regulatorischen Vorgaben 
verstärkt werden, kann die Digitalisierung helfen, vorhandene Ressourcen effizienter zu nutzen 
und Genehmigungsverfahren deutlich zu entlasten. 
 
Im Zuge der Transformation und der damit einhergehenden Vielzahl an Genehmigungs- und 
Änderungsverfahren sah sich die Bezirksregierung Köln veranlasst, das Personal für die 
Bearbeitung dieser behördlichen Prozesse zu bündeln. Eine Vereinfachung der regulativen 
Verfahren würde für alle Beteiligen einen positiven Effekt haben. 
 
Durch weitere Überregulierung, wie bspw. einer möglichen Änderung der KAS 18, sind künftige 
Transformationsprojekte gefährdet. KAS 18 ist ein Leitfaden, der Empfehlungen für Abstände 
zwischen Betriebsbereichen, die unter die Störfall-Verordnung (Seveso-Richtlinie) fallen, und 
schutzbedürftigen Gebieten gibt. Diese Empfehlungen sind im Rahmen der Bauleitplanung 
relevant und dienen der Umsetzung von § 50 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG). 
Es gibt nach Kenntnis von Shell Bestrebungen, die Abstände massiv zu vergrößern. Gerade in 
gewachsenen Industriestandorten führt dies dazu, dass neue Anlagen künftig nicht realisiert 
werden könnten. Zudem grenzt dies die Entwicklungsmöglichkeiten von Kommunen ein. 
Insgesamt nehmen damit die Zielkonflikte zwischen Industrie und Nachbarschaft zu.  
 
Ein weiteres Problem sind vorläufige Lärm-Immissionswerte, welche zu Unsicherheiten bei der 
mittel- bis langfristigen Weiterentwicklungen von Anlagenbereichen führen. Aus der Sicht von 
Shell bietet ein solches Vorgehen wenig Entwicklungsmöglichkeiten und Rechtssicherheit, 
insbesondere für die vorgesehene Transformation des Standortes.  
 



   

  12 

4. Politisches Bekenntnis zum Raffineriestandort NRW  

Shell begrüßt die Initiative der Landesregierung zum Strategiedialog Raffinerien NRW. 
Grundsätzlich erhofft sich Shell ein klares Bekenntnis der Landespolitik zum Raffineriestandort 
NRW als integraler Bestandteil der Versorgungssicherheit, sowie die Schaffung von förderlichen 
und praktikablen Rahmenbedingungen für die nächsten Schritte der Transformation, bei 
gleichzeitigem Erhalt bzw. Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Raffinerien. Neben einem 
möglichen Strategiepapier ist ein konkreter Maßnahmenkatalog erforderlich, der die 
Wettbewerbsfähigkeit effektiv stärkt und Investitionen fördert.  
 
Unter der vorherigen Bundesregierung fand ferner ein intensiver Branchendialog mit dem BMWK 
statt. Das Ministerium veröffentlichte hierzu Anfang 2025 Zwischenergebnisse. Shell hofft, dass 
auf Grundlage der Zwischenergebnisse der Branchendialog mit dem BMWE fortgesetzt wird, 
damit auch in Zukunft Deutschland und NRW Raffineriestandorte bleiben.  
 
Als größte Industrieregion Deutschlands sollte sich Nordrhein-Westfalen strategisch im 
Bundesrat, sowie im Dialog mit der Bundesregierung und auf EU-Ebene in Brüssel für bessere 
Rahmenbedingungen zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Industrie einsetzen. 
 
Die Politik in Nordrhein-Westfalen kann und sollte weitere Fortschritte bei der 
Entbürokratisierung und der Beschleunigung von Genehmigungsverfahren erzielen. Initiativen 
wie der von der Landesregierung angestoßene Praxischeck für Elektrolyseure, der im Dialog mit 
der Industrie zu einem konkreten Maßnahmenkatalog geführt hat, sind dabei ausdrücklich zu 
begrüßen. 
 

5. Transformation und Dekarbonisierung – Mehr Wert mit weniger 
Emissionen 

Ziel von Shell ist es, bis 2050 ein Netto-Null-Emissions-Unternehmen zu sein. Die Transformation 
des Energy and Chemicals Parks Rheinland nimmt dabei eine Schlüsselrolle ein, Mehrwert mit 
weniger Emissionen zu schaffen. Dabei hilft Shell auch Millionen von Kunden, ihre Emissionen zu 
reduzieren. 
 
Im Shell Energy and Chemicals Park Rheinland wird auf ein Produktportfolio aus etablierten 
Produkten wie Benzin, Diesel und Kerosin, nicht-energetische Produkte, die stofflich weiter 
genutzt werden, wie Bitumen und künftig Grundöle (R3 Baseoils) aber auch auf neue Produkte, 
wie Wasserstoff aus erneuerbaren Energien, sowie Bio-LNG. Auch Vorprodukte für die 
chemische Industrie sind Bestandteil des Produktportfolios.  
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Gerade die Grundöle werden eine Schlüsselfunktion bei der Standort-Transformation spielen. 
Durch Umbau der Anlagen, bspw. durch zunehmende Elektrifizierung und den Einsatz von 
biogenen und zirkulären Feedstocks, werden CO2-Emissionen maßgeblich reduziert. Die 
Produktionsanlagen, das Monitoring und Arbeitsweisen werden künftig zunehmend 
digitalisierter sein.  
 
Ein wichtiger Baustein für die langfristige Dekarbonisierung des Standortes ist auch die Carbon 
Capture-Technologie. Wichtig ist der zügige Bau und die Anbindung an den Delta-Rhine-
Corridor (DRC) zur H2-Bedarfsdeckung sowie zur Evakuierung von CO2, welches nicht durch 
andere Technologien vermieden werden kann. Shell verfolgt somit eine ambitionierte 
Transformationsstrategie, die auf Innovation, Nachhaltigkeit und langfristige 
Wettbewerbsfähigkeit ausgerichtet ist.  
 
Im Mittelpunkt stehen Projekte, die den Wandel hin zu einem CO₂-ärmeren Produktportfolio 
unterstützen. Ziel ist es, Produkte zu entwickeln, die nicht nur emissionsärmer sind, sondern auch 
wettbewerbsfähig hergestellt werden können und den Anforderungen des Marktes gerecht 
werden.  
 
Shell investiert derzeit massiv – im hohen dreistelligen Millionenbereich – in die Transformation 
des Standorts. Damit sich diese Investitionen langfristig auszahlen und der Standort 
wirtschaftlich gesichert bleibt, müssen jedoch die politischen und infrastrukturellen 
Rahmenbedingungen deutlich verbessert werden. Insbesondere Energie- und CO₂-Kosten 
müssen auf ein wettbewerbsfähiges Niveau gesenkt werden. Eine Förderung für den 
Markthochlauf von nachhaltigen Kraftstoffen ist mit entscheidend für den Erhalt von 
Raffineriestandorten.  

5.1 Baseoil Anlage und Abschaltung D500 (Rohölverarbeitung) in Wesseling  

 
Im Jahr 2028 wird Shell im Energy and Chemicals Park Rheinland beginnen, hochwertige 
Grundöle (R3-Base Oils) herzustellen. Grundöle werden zu Schmierstoffen weiterverarbeitet, sie 
können außerdem u.a. als Kühlflüssigkeit sowie als Grundstoff in der Pharma- und 
Kosmetikindustrie zum Einsatz kommen. Allen Anwendungsszenarien gemeinsam ist, dass 
Grundöle beim bestimmungsgemäßen Verbrauch nicht verbrannt werden und somit keine 
Emissionen entstehen.  
 
Die Investition eines hohen dreistelligen Millionenbetrags, ohne staatliche Subventionen, ist ein 
wichtiger Meilenstein zur Erreichung von Shells Netto-Null-Emissionsziel bis zum Jahr 2050. 
Zudem ist es ein konsequenter Schritt bei der Fokussierung auf ein Portfolio, das mit weniger 
Emissionen einen höheren wirtschaftlichen Mehrwert schafft. 
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Gleichzeitig wird Shell die Rohölverarbeitung im Energy and Chemicals Park Rheinland erheblich 
reduzieren. Während die Rohölverarbeitung in Godorf bestehen bleibt, ist sie in Wesseling seit 
März 2025 eingestellt. 
 
R3 steht für Rheinland Group 3 Base Oil, eine Kategorie hochwertiger Grundöle. Das Projekt R3 
gilt als Leuchtturmprojekt des Transformationsprogramms im Energy and Chemicals Park 
Rheinland. Ziel ist es, die bestehende Hydrocracker-Anlage in Wesseling so umzurüsten, dass 
hochwertige Grundöle aus Gas-Öl, produziert in Köln-Godorf, hergestellt werden können. Die 
Produktionskapazität liegt bei 300.000 t pro Jahr. Dies entspricht aktuell etwa 9 % des EU-
Bedarfs oder 40 % des deutschen Bedarfs. 
 
In der neuen Baseoil-Anlage kommt ein innovativer Elektroheizer (E-Heater) zum Einsatz, der mit 
Strom aus erneuerbarer Energie betrieben wird. Innovativ ist dies, da bisher solche Anlagen mit 
Erdgas befeuert wurden. Damit verbessert der E-Heater die CO2-Bilanz. 
 
Durch die Einstellung der Rohölverarbeitung zu Kraftstoffen in Wesseling werden der eigene 
Energieverbrauch von Shell und die damit verbundenen CO2-Emissionen erheblich reduziert. 
Hinzu kommt, dass die Stilllegung sowie der Betrieb neu gebauter und umgebauter Anlagen zu 
einer Verringerung der CO2-Emissionen um jährlich rund 620.000 t führen. 
 
Zwar endet mit der Abschaltung der D500 die Rohölverarbeitung im Parkteil Wesseling, im 
Werk Godorf bleiben die beiden bestehenden Destillationen jedoch in Betrieb und werden 
weiterhin Kraft- und Heizstoffe produzieren. Kombiniert mit einem starken Handelsarm wird Shell 
auch künftig in der Lage sein, alle Lieferverpflichtungen aus unseren Verträgen vollumfänglich 
und in gewohnter Zuverlässigkeit und Qualität zu erfüllen. 
 
Mögliche Anwendungsbereiche der Grundöle sind folgende: 

• Automobilindustrie (z. B. als kraftstoffsparende Motorenöle oder Automatik-
Getriebeöle). 

• E-Fluids in Elektroautos und Kühlflüssigkeiten für Rechenzentren 
• Medizinische Weißöle in der Pharma- und Kosmetikindustrie 
• Grundöle für die Anwendung in der Landwirtschaft 

[PRESSEINFO: R3 Grundöle (Baseoil) und Abstellung D500 Shell investiert in den Energy and 
Chemicals Park Rheinland | Über uns: Shell in Deutschland   |  27.02.2024] 
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5.2 Bio-LNG: Ausbau klimafreundlicher Kraftstoffe für den Schwerlastverkehr 
(bereits in Betrieb) 

Im Shell Energy and Chemicals Park Rheinland im Parkteil Köln-Godorf wurde im April 2024 
Deutschlands größte Bio-LNG-Anlage in Betrieb genommen, die jährlich bis zu 100.000 t Bio-
LNG produzieren kann. Auch dieses Investment wurde ohne staatliche Subventionen 
durchgeführt. Das würde für die Versorgung von bis zu 5.000 LNG-LKW über ein Jahr reichen.  

Im Vergleich zu einem konventionellen Diesel-Lkw können so jährlich bis zu einer Million Tonnen 
CO2 vermieden werden. Möglich ist das durch den Einsatz von Biomethan aus nachhaltigen 
Reststoffen wie Gülle, Mist oder organischen Reststoffen. Dessen CO2-Intensität ist negativ, da 
das sehr klimawirksame Gas Methan nicht etwa auf Äckern oder aus Gruben in die Atmosphäre 
entweicht, sondern als Energieträger gebunden und genutzt wird. Als Einsatzstoff für die Anlage 
wird über die normale Gasleitung ein Mix aus fossilem Erdgas und zertifiziertem, nachhaltigen 
Bio-Erdgas bezogen. Um ein nachhaltiges Wachstum im Bereich Biomethan anzukurbeln, hat 
Shell Partnerschaften mit Produzenten in ganz Europa geschlossen und 2023 Nature Energy, 
den größten europäischen Produzenten, akquiriert. 

Shell plant, Bio-LNG zu verwenden, um die Dekarbonisierung der LNG-Lieferkette in Deutschland 
zu unterstützen. Die Initiative erstreckt sich über die gesamte inländische Wertschöpfungskette 
für den Schwerlastverkehr auf der Straße: von der Beschaffung von Biomethan über die 
Gasverflüssigung bis hin zur Verteilung von kohlenstoffarmen und -neutralen LNG über die LNG-
Tankstellen von Shell.  
 
[PRESSEINFO: Shell startet im Rheinland größte Anlage für Produktion von Bio-LNG | Über 
uns: Shell in Deutschland  | 18.04.2024] 
 

5.3 Wasserstoff-Elektrolyse - REFHYNE 1 (bereits im Betrieb) 
 
Das REFHYNE 1-Projekt zum Bau eines Wasserstoffelektrolyseurs wurde vom Joint Undertaking 
Fuel Cells and Hydrogen (FCH JU) der Europäischen Kommission gefördert. Das Wasserstoff-
Pilotprojekt REFHYNE 1 ist ein gutes Beispiel für eine Zusammenarbeit bei der Entwicklung und 
Umsetzung neuer grüner Technologie. Firmen aus fünf europäischen Ländern (incl. Deutschland) 
lieferten die Komponenten.  
 
Der 10-MW-Elektrolyseur REFHNYE 1 ermöglicht es, Wasserstoff aus erneuerbarer Energie statt 
aus Erdgas herzustellen. Die Kapazität liegt bei jährlich 1.300 t. REFHYNE 1 hat das Potenzial, 
ca. 1 % des genutzten grauen Wasserstoffs am Standort zu ersetzen. 
 
[PRESSEINFO: REFHYNE_End_of_project_PR-1.pdf  |  20.06.2024] 
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5.4 Wasserstoff-Elektrolyse - REFHYNE 2 (bereits im Bau) 
 
Das Projekt REFHYNE 2 im Energy and Chemicals Park Rheinland baut auf den Erfahrungen aus 
REFHYNE 1 auf. Das Projekt wird von der Europäischen Exekutivagentur für Klima, Infrastruktur 
und Umwelt (CINEA) der Europäischen Kommission finanziell unterstützt. 1 
 
REFHYNE 2 ist ein Elektrolyseur mit 100 MW Leistung. Die finale Investmententscheidung, über 
einen dreistelligen Millionenbetrag, wurde im Juli 2024 getroffen. Der Elektrolyseur verwendet 
erneuerbaren Strom zur Herstellung von Wasserstoff, der in das bestehende Raffinerienetz 
eingespeist wird, um den Raffineriebetrieb zu dekarbonisieren. Das Projekt REFHYNE 2 zielt 
darauf ab, bis zu ca. 17.000 t erneuerbaren Wasserstoff pro Jahr zu produzieren. Dies entspricht 
ca. 10 % des Bedarfs an Wasserstoff des Standortes. 
 
[PRESSEINFO: Shell baut 100-Megawatt-Elektrolyseur für erneuerbaren Wasserstoff im Energy 
and Chemicals Park Rheinland | Über uns: Shell in Deutschland  |  25.07.2024] 

5.5 Genesis - Modernes GuD-Gaskraftwerk 

Shell hat ein modernes Kraftwerk für die eigene Dampf- und Energieerzeugung des Shell Energy 
and Chemicals Park Rheinland gebaut. Mit dem Bau und der Umstellung von Schweröl- auf 
Gasbefeuerung investiert Shell erheblich in den Standort, um sich für eine kohlenstoffarme 
Zukunft aufzustellen. 
 
Das neue Kraftwerk, welches sich im Werk Köln-Godorf befindet, stößt weniger Stickstoffdioxid 
aus, weniger Emissionen von Schwefeloxiden und reduziert den CO2-Ausstoß um jährlich etwa 
100.000 t im Vergleich zum alten Kraftwerk.  
 
 

 
1 Clean Refinery Hydrogen for Europe II | REFHYNE II | Project | Informationsblatt | H2020 | CORDIS | 
Europäische Kommission 
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Cautionary Note 
The companies in which Shell plc directly and indirectly owns investments are separate legal entities. In this document “Shell”, “Shell Group” and “Group” are 
sometimes used for convenience where references are made to Shell plc and its subsidiaries in general. Likewise, the words “we”, “us” and “our” are also used to 
refer to Shell plc and its subsidiaries in general or to those who work for them. These terms are also used where no useful purpose is served by identifying the particular 
entity or entities. ‘‘Subsidiaries’’, “Shell subsidiaries” and “Shell companies” as used in this document refer to entities over which Shell plc either directly or indirectly 
has control. The term “joint venture”, “joint operations”, “joint arrangements”, and “associates” may also be used to refer to a commercial arrangement in which 
Shell has a direct or indirect ownership interest with one or more parties.  The term “Shell interest” is used for convenience to indicate the direct and/or indirect 
ownership interest held by Shell in an entity or unincorporated joint arrangement, after exclusion of all third-party interest.   
  
Forward-Looking Statements  
This document contains forward-looking statements (within the meaning of the U.S. Private Securities Litigation Reform Act of 1995) concerning the financial condition, 
results of operations and businesses of Shell. All statements other than statements of historical fact are, or may be deemed to be, forward-looking statements. Forward-
looking statements are statements of future expectations that are based on management’s current expectations and assumptions and involve known and unknown 
risks and uncertainties that could cause actual results, performance or events to differ materially from those expressed or implied in these statements. Forward-looking 
statements include, among other things, statements concerning the potential exposure of Shell to market risks and statements expressing management’s expectations, 
beliefs, estimates, forecasts, projections and assumptions. These forward-looking statements are identified by their use of terms and phrases such as “aim”; “ambition”; 
‘‘anticipate’’; ‘‘believe’’; “commit”; “commitment”; ‘‘could’’; ‘‘estimate’’; ‘‘expect’’; ‘‘goals’’; ‘‘intend’’; ‘‘may’’; “milestones”; ‘‘objectives’’; ‘‘outlook’’; ‘‘plan’’; 
‘‘probably’’; ‘‘project’’; ‘‘risks’’; “schedule”; ‘‘seek’’; ‘‘should’’; ‘‘target’’; ‘‘will’’; “would” and similar terms and phrases. There are a number of factors that could 
affect the future operations of Shell and could cause those results to differ materially from those expressed in the forward-looking statements included in this document, 
including (without limitation): (a) price fluctuations in crude oil and natural gas; (b) changes in demand for Shell’s products; (c) currency fluctuations; (d) drilling and 
production results; (e) reserves estimates; (f) loss of market share and industry competition; (g) environmental and physical risks; (h) risks associated with the 
identification of suitable potential acquisition properties and targets, and successful negotiation and completion of such transactions; (i) the risk of doing business in 
developing countries and countries subject to international sanctions; (j) legislative, judicial, fiscal and regulatory developments including regulatory measures 
addressing climate change; (k) economic and financial market conditions in various countries and regions; (l) political risks, including the risks of expropriation and 
renegotiation of the terms of contracts with governmental entities, delays or advancements in the approval of projects and delays in the reimbursement for shared 
costs; (m) risks associated with the impact of pandemics, such as the COVID-19 (coronavirus) outbreak, regional conflicts, such as the Russia-Ukraine war, and a 
significant cybersecurity breach; and (n) changes in trading conditions. No assurance is provided that future dividend payments will match or exceed previous 
dividend payments. All forward-looking statements contained in this document are expressly qualified in their entirety by the cautionary statements contained or 
referred to in this section. Readers should not place undue reliance on forward-looking statements. Additional risk factors that may affect future results are contained 
in Shell plc’s Form 20-F for the year ended December 31, 2023 (available at www.shell.com/investors/news-and-filings/sec-filings.html and www.sec.gov). These 
risk factors also expressly qualify all forward-looking statements contained in this document and should be considered by the reader.  Each forward-looking statement 
speaks only as of the date of this document, June 27, 2025. Neither Shell plc nor any of its subsidiaries undertake any obligation to publicly update or revise any 
forward-looking statement as a result of new information, future events or other information. In light of these risks, results could differ materially from those stated, 
implied or inferred from the forward-looking statements contained in this document.  
  
Shell’s Net Carbon Intensity  
Also, in this document we may refer to Shell’s “Net Carbon Intensity” (NCI), which includes Shell’s carbon emissions from the production of our energy products, our 
suppliers’ carbon emissions in supplying energy for that production and our customers’ carbon emissions associated with their use of the energy products we sell. 
Shell’s NCI also includes the emissions associated with the production and use of energy products produced by others which Shell purchases for resale. Shell only 
controls its own emissions. The use of the terms Shell’s “Net Carbon Intensity” or NCI are for convenience only and not intended to suggest these emissions are those 
of Shell plc or its subsidiaries.  
  
Shell’s net-zero emissions target  
Shell’s operating plan, outlook and budgets are forecasted for a ten-year period and are updated every year. They reflect the current economic environment and 
what we can reasonably expect to see over the next ten years. Accordingly, they reflect our Scope 1, Scope 2 and NCI targets over the next ten years. However, 
Shell’s operating plans cannot reflect our 2050 net-zero emissions target, as this target is currently outside our planning period. In the future, as society moves 
towards net-zero emissions, we expect Shell’s operating plans to reflect this movement. However, if society is not net zero in 2050, as of today, there would be 
significant risk that Shell may not meet this target.   
  
Forward-Looking non-GAAP measures  
This document may contain certain forward-looking non-GAAP measures such as [cash capital expenditure] and [divestments]. We are unable to provide a 
reconciliation of these forward-looking non-GAAP measures to the most comparable GAAP financial measures because certain information needed to reconcile those 
non-GAAP measures to the most comparable GAAP financial measures is dependent on future events some of which are outside the control of Shell, such as oil and 
gas prices, interest rates and exchange rates. Moreover, estimating such GAAP measures with the required precision necessary to provide a meaningful reconciliation 
is extremely difficult and could not be accomplished without unreasonable effort. Non-GAAP measures in respect of future periods which cannot be reconciled to 
the most comparable GAAP financial measure are calculated in a manner which is consistent with the accounting policies applied in Shell plc’s consolidated financial 
statements.  
  
The contents of websites referred to in this document do not form part of this document.  
We may have used certain terms, such as resources, in this document that the United States Securities and Exchange Commission (SEC) strictly prohibits us from 
including in our filings with the SEC.  Investors are urged to consider closely the disclosure in our Form 20-F, File No 1-32575, available on the SEC website 
www.sec.gov.   

 


